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W ttwoch, den 36. August 1914

Der europsücne Krieg.
Wir müssen siegen ! - Ehre dem Sieger . Die Kämpfe bei Metz und Longwy . - Oesterrrichische

Erfolge . - - Der Konflikt mit den Japanern . — Die Haltung Italiens.

Amtliches.
Aufruf!

Durch die deutsche Presse gehen zahlreiche Nachrichten
über Gewalttätigkeiten, denen unsere Landsleute an Leben,
Leib und Gut in den ersten Tagen des August dieses Jahres
in Belgien ausgesetzt gewesen sind. Das öffentliche Interesse
erfordert, daß amtlich sestgestellt werde, inwieweit diese
Nachrichten auf Wahrheit beruhen.

Es ergeht daher hiermit an alle diejenigen, welche aus
eigener Wahrnehmung Mißhandlungen oder Grausamkeiten
der belgischen Bevölkerung und Behörden gegen deutsche
Reichsangehörige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen
können, die Aufforderung, ihre Wahrnehmungen bet der
Polizeibehörde ihres Aufenthaltsorts zu Protokoll zu geben.
Die Landesregierungensind ersucht worden, die Ortsbe-
hörden mit der Entgegennahme der Bekundungen zu be¬
auftragen und die Protokolle an das Reichsamt des Innern
gelangen zu lassen.

Bon der patriotischen Gesinnung und der Wahrheits¬
liebe des deutschen Volkes wird erwartet, daß alle diejeni¬
gen, aber auch nur diejenigen, die wesentliche Mitteilungen
aus eigener Wahrnehmung zu machen haben oder zuver¬
lässige briefliche Nachrichten erhalten haben, dieser Auffor¬
derung bereitwillig Folge zu leisten.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers,
(gez.) Delbrück.

Die Ortsbehörden
erhalten den Auftrag, den Ausruf alsbald ortsüblich sowie
durch Anschlag am Rathaus bekannt zu geben.

Da nach Anweisung des K. Ministeriums des Innern
die Bekundungen der sich meldenden Beteiligten oder Au¬
genzeugen durch das Oberamt entgegenzunehmen sind, sind
die Namen der in Betracht kommenden Personen alsbald
hieher mitzuteilen. Eine Aufnahme der Angaben durch die
Ortsbehörde ist nicht nötig.

Nagold, den 24. August 1914. K. Oberamt:
Mayer  Amtmann.

Agl . HöercrrnL Nagold.
An die Gemeindebehörden , Amtskörperschafts¬
beamten und den Kassenvorstand der Allgem.

Ortskrankenkaffe Nagold.
Das am 1. Juli 1914 (teilw. 1. April 1914) in Kraft

getretene Körperschaftspensionsgesetzvom7. Mai 1914
(Reg.Bl. S . 195) und die hierzu ergangene Vollzugs-
Verfügung vom 30 Juni 1914 (Reg.Bl. S . 304) enthalten
über die Verpflichtung und Berechtigung znm Bei-
tritt zur Pensionskasse für Körperschaftsbeamte
einschneidende neue Bestimmungen.

Nach§ 64 der Bollz.Berf. sind die der Penstonskasse
noch nicht angehörenden körperschaftlichen Beamten und
Unterbeamten, bei welchen die Voraussetzungen des Art. 2
Abs. 1 des Gesetzes zutreffen, d. h. wenn das Amt den
Hauptberuf bildet und das penstonsberechligte Jahresein¬
kommen(o. Art. 10 u. 11 drs Ges.) mindestens 400
beträgt, durch die Anstellungsbehörden(Temeinderatu. s.w.)
zur Pensionskasse für Körperschaft*beamte anzumelden.
V. Art. 2—4 des Ges. u. 88 1—4 d. B.B.

Neben der Einrechnung früherer Dienste im Sinne
des Art. 8 des Ges. kann auch die Einbeziehung oorgesetz-
licher Dienstzeiten nach Art. 60 des Ges. in Frage kommen.

Beamte und Unterdeamle, die von der Verpflichtung
zum Beitritt auf Grund der Act. 59, 68 und 71 des Gef.
befreit sind, sind von den Anstellungsbehörden zur Erklä¬
rung darüber zu veranlassen, ob sie der Kasse beitreten
wollen.

Jur Anmeldung empfiehlt sich die Verwendung von
Formularen, welche u. a. von der Formulardruckerei
Salach bezogen werden können.

Die Anmeldungen wollen, soweit noch nicht geschehen,
bis IS . September d. I . hierher vorgelegt werden.
Falls eine Anmeldung nicht zu ergehen hat. ist Fehlanzeige
geboten. Eine bestimmte Frist ist nur in Art. 69 d. Ges.

bezügl. der Kat.-Teometer vorgesehen, im übrigen o.
§ 64 V.D.

Den 22. Aug. 1914. Kommerell.

K . Hlerstcherungsamt Wcrgold.
Die Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung

werden veranlaßt, diejenigen Personen, welche seither der
Invaliden- und Krankenversicherung angehört haben, nun
aber infolge des Kriegs außer Arbeit gekommen sind,
dringend anzuhalten, ihre Beiträge weiter zu bezahlen.

Wo dies wegen Geldmangels nicht möglich ist, ist es
im Interesse der Gemeinde gelegen, ihrerseits für die Bei¬
träge aufzukommen, um spätere Armenlasten zu vermeiden.

Nagold. 24. Aug. 1914. Amtmann Mayer.

Wir müssen siegen!
Weithin durch die deutschen Lande und in alle Welt

hinaus ist die Kunde von unseren herrlichen  Siegen,
die mit allen Mitteln moderner Kriegs-
sührung  vorbereitet waren, gedrungen. Drei Wochen
eines wunderbaren Aufschwungs  der gesamten
Nation sind vergangen, seitdem der Kaiser die Mobil¬
machung befohlen hat. Vor dem Ernst der Zeit ist weg¬
geblasen, was im Frieden im Kampf der Parteien und
Interessen wie eine unüberwindliche Schranke zwischen den
verschiedenen Gruppen unseres Volkes zu stehen schien.
Auch in den gemischtsprachigen Landesteilen wird es jetzt
klar, wie die Kulturgemeinschast zusammenhält gegen unsere
Feinde im Westen und Osten. Einig in Not und
Tod , feststehend in Prüfung und Sieg,  wird
unser Volk in dem gewaltigen Ringen unüber¬
windlich sein.  Tief eingeprägt trägt jeder von
uns das Bewußtsein mit sich, für eine gerechte Sache
zu stehen. Unsere kriegerischen Erfolge 1864 waren
zwar eine weltbewegende Leistung, und doch sind
sie ein Kinderspiel, gemessen an der unerhörten Aus¬
gabe. die unser Volk heute zu lösen bestimmt ist. Schon
sind Taten vollbracht, die sich an die größten Kriegs¬
leistungen des deutschen Volkes würdig anreihen. Grö¬
ßere werden u. müssen folgen . Wir müssen
siegen.  Wir waren von einem dichten Lügengewebe
umsponnen,  das den Zweck verfolgte, die neutralen
Staaten zu einer Stellungnahme gegen Deutschland und
Oesterreich zu bewegen. Heute ist der große Sieg aller
Welt bekannt und damit der Schleier der Täu¬
schung zerrissen.  Unsere Armee hat die Probe glanz¬
voll bestanden. Dankbar und stolz grüßt Deutsch¬
land seine tapferen Söhne!

So schreibt die offiziöse„Nordd. Allg. Ztg.". Sieg
über Sieg haben wir in den letzten Tagen erfochten. Und
unsere Württembergec haben ruhmreichen Anteil genommen.
Mit freudigem Stolz lesen wir das Lob, das der deutsche
Kronprinz den württembergischensSoldatenaussprach. Ebenso
sreudigstolz lesen wir. daß der Kaiser dem

Herzog Albrecht das Eiserne Kreuzi.undn.Klasse
verliehen hat.

Stuttgart , 24. Aug. Kaiser Wilhelm hat an
den König folgendes Telegramm gerichtet:

Mit Gottes gnädiger Hilfe hat Albrecht
mit seiner herrlichen Armee einen glänzenden
Sieg erfochten. D « wirst mit mir dem All¬
mächtigen danken und auf die Sieger stolz sein.
Ich verlieh Albrecht soeben das Eiserne
Kreuz I . und II . Klasse . Gott segne
weiter unsere Waffen und die gute Sache!

gez. Wilhelm.

Die Mitteilung des Kronprinzen von dem Siege unserer
braven württembergischen Truppen wurde tm ganzen Lande
mit stolzer Genugtuung ausgenommen. In Stuttgart wurde
die Nachricht bei ihrem Bekanntwerden um die Mittags¬
stunde überall mit lebhafter Begeisterung begrüßt. Sie war
vom König,  der mit der Königin dem Gottesdienst in
der Garnisonskirche angewohnt hatte, nach dem Gottesdienst
vor der Kirche verlesen  worden, wobei der König
der Freude Ausdruck gab, daß er dieses Telegramm des
Kronprinzen den Truppen persönlich übermitteln könne.
Das vom König aus das Vaterland und den Kaiser aus¬
gebrachte Hurra fand bei den Truppen und dem zahlreichen
Publikum lebhaften Widerhall. Um die Mittagsstunde
wurde dem König vor dem Wtlhelmspalast unter Absingen
patriotischer Lieder von der Bevölkerung eine lebhafte Ova¬
tion dargebracht, für die der König, der der Menge ent¬
gegenging, tief bewegt dankte. Ein vom Landesherrn auf
das Heer ausgebrachtes Hurra fand jubelnde Ausnahme.
Aus Anlaß des Siegs wurde am Abend auf den Höhen
der Stadt von einer Artillerieabteilung ein Salut abgegeben.

Zur Schlacht bei Metz
Können wir jetzt noch folgende Schilderung des Sonder¬
berichterstatters des „Bert.Lok.Anz" wiedergeben. Der
Sieg bedeutet den vorläufigen Abschluß mehrtägiger Kämpfe,
welche aus einer über 100 Kilometer breite» Linie
in den Tagen vom 17. bis 21. stattfanden. Bei Mülhausen
zurückgeworfen, versuchten die Franzosen zwischen Metz
und den Vogesen, ja sogar noch durch die Vogesen hindurch,
einen mächtigen Vorstoß mit mindestens8 Armeekorps.
Die Brennpunkte des Kampfes waren Delme, sowie
Moncheux. Delme ist eine lothringische Gemeinde mit
zirka 2000 Einwohnern, ungefähr 6 Kilometer von der
französischen Grenze, an einem rechten Nebenfluß der Seille;
Moncheux ist ein Dorf mit ungefähr 200 Einwohnern. Es
handelt sich wahrscheinlich um eine große Aktion gegen
die Franzosen, die als völlig geglückt gelten darf.
Der Rückzug der Franzosen wurde schließlich eine wilde
Flucht gegen die Linie Toul Epinal . Der Berg Douou,
bei dem wir die zugestandene kleine Schlappe erlitten, wurde
am 21 genommen.

Ueber die Vorgänge im Norden meldet der Be¬
richterstatter noch: Unsere schwere Artillerie hat jedes
der Forts von Lüttich mit wenigen Schüssen vollstän¬
dig zerstört. Die Panzeranlagen und der Beton flogen
oft beim ersten Treffer in die Luft, sodaß die Verteidiger
der noch unversehrten Forts, um ihnen das nutzlose des
weiteren Widerstandes zu zeigen, eingeladen wurden, sich
die Zerstörungen anzusehen. Da weiter Widerstand ge¬
leistet wurde, beendeten einige wenige Schüsse alle
Zweifel, sodaß auch auf diesen Forts die weißen Fahne«
erschienen.

Der Sieg bei Longwy.
Der Kriegsberichterstatter der „Vossischen Zeitung"

meldet über die Schlacht bei Longwy: Ueber den Sieg
der Armee des deutschen Kronprinzen können Einzelheiten
noch nicht gebracht werden. Außerdem enthalten die im
Haup'quartier einlausenden Nachrichten nur das Wichtigste,
was für die Anordnungen des Generalstabs nötig ist.
Charakteristisch für dieses Verfahren ist, daß ein Heerführer
am Abend einer großen Schlacht seinen Sieg turch die
Meldung znm Ausdruck brachte: „Die befohlene Linie
ist erreicht." Genau so, als ob ein Befehl auf dem
Exerzierplatz ausgeführt worden wäre. Im Kreise der lei¬
tenden Männer unseres Generalslabs gewinnt auch der
ärgste Zweifler die felsenfeste Ueberzeugung von
Deutschlands Sieg an allen drei Fronten. Deshalb
müssen wir Kriegsberichterstatter, die wir aus eigener An¬
schauung an der höchsten Stelle, von der alle Fäden aus-
lausen, den Gang der Ereignisse niederlezen dürfen, dem
deutschen Volke ttnmer wieder versichern, daß nicht der
geringste Grund zur Beunruhigung vorliegt,
wenn spärliche Nachrichten über die Ereignisse einlaufen.



Der Sieg der Armee des deutschen Kronprinzen ist von
der größten Bedeutung . Unsere Truppen standen
mehreren französischen Armeekorps gegenüber . Der nörd¬
lich und südlich von Longwy durchgesührle Vormarsch und
Argriff der Deutschen war so ungestüm , daß der Rückzug
der Franzosen stellenweise wie in der Schlacht südlich von
Metz in regellose Flucht aueartete . Eine weit vorgesch'.ckte
Kaoalleriedioision fand die Rückzugsttaße geradezu über¬
sät mit fortgeworsenen Gewehre « , andern Waffen,
Munition und Tornistern . Es muß anerkannt werden , daß
eine Anzahl sranzösischer Regimenter sich tapfer
geschlagen haben . Es werden auch Beispiele helden¬
mütigen Verhaltens seitens der französischen Of¬
fiziere bekannt . Aber was will die Tapferkeit der einzel¬
nen besagen gegen den Geist , der unsere ganze Armee beseelt.
Der Sieg des bayerischen und des deutschen Kronprinzen
und die Offensive der deutschen Trupen haben das fran¬
zösische Heer zerrissen und werden den französischen
Kriegsplan wohl zum Teil zerstört haben . In Belgien
dürste unsere schwere Artillerie mit ihrer kaum glaublichen
Geschoßwirkung die Forts vor Namur in wenigen Tagen
zum Schweigen bringen . Auch vom östlichen Kriegsschau¬
platz liegen günstige Nachrichten vor . Die gesamte Lage
läßt sich in die Worte zusammcnfaffen : daß alles nach
Wunsch geht.

Bom ostpreußischen Kriegsschauplatz.
Berlin , 24 . Bug . Während auf dem westlichen

Kriegsschauplatz die Lage des deutschen Heeres durch Gottes
Gnade eine unerwartet günstige ist, hat auf dem östlichen
Kriegsschauplatz der Feind deutsches Gebiet be¬
treten . Starke russische Kräfte  sind in der
Richtung aus dieAngerapp  und nördlich der Eisenbahn
Stallupönen -Insterburg vorgedrungen . Das 1. Armeekorps
hat den Feind bei Wtrrballen in siegreichem Gefecht
aufgehalten.  Es wurde zurückgezogen aus weiter
rückwärts stehmde Truppen . Die hier versammelten Trup¬
pen haben d?n aus Gumbinnen  südlich umgehenden
Gegner angegriffen . Das 1. Armeekorps warf den gegen¬
überstehenden Feind siegreich zurück , machte 8 000 Ge¬
fangene  und eroberte mehrere Batterien . Eine zu ihm
gehörende Kaoalleriedioision warf zwei russische Kavallerie-
dioisionen und brachte S00 Gefangene heim . Die weiter
südlich kämpfenden T uppen stießen auf starke Befestigungen,
die ohne Borbereitunaen nicht genommen werden konnten.
Teils befinden sie sich im siegreichen Fort-
schreiten.  Da gingen Nachrichten ein vom Bormarsch
weiterer feindlicher Kräfte aus der Richtuna des Narews
gegen die Gegend der masurischen Seen . Das Oberkom¬
mando glaubte , hiergegen Maßnahmen treffen zu müssen
und zog feine Truppen z- rück. Dis Ablösung vom Feind
erfolgte ohne jede Schwierigkeit . Der Feind folgte nicht.
Die auf dem östlichen Kriegsschauplatz getroffenen Maßnah¬
men mußten zunächst durchgeführt und in solche Dahnen
geleilet werden , daß eine Entscheidung gesucht werden kann.
Diese steht unmttt . lbar bevor . Der Feind Hot Nachrichten
verbreitet , daß er vier deutsche Armeekorps geschlagen habe.
Diese Nachricht ist unwahr , kein deutsches Armee¬
korps ist geschlagen.  Unsere Truppen haben das
Bewußtsein des Sieges und der Überlegenheit mit sich
genommen . Der Feind ist über die Angeropp bis jetzt nur
mit Kavallerie gefolgt . Längs der Eisenbahn soll er Inster¬
burg erreicht haben . Die beklagenswerten Teile der Pro¬
vinz , die dem feindlichen Einbruch ausgesetzt sind , bringen
dieses Opfer im Interesse des ganzen Vaterlandes . Daran
soll sich dasselbe nach erfolgter Entscheidung dankbar erin¬
nern . Der Generalguartiermeister gez. v. Stein . (W .T .B .)

Die Erfolge Oesterreichs.
Wenden wir unsere Bücke zu den Operationen unseres

verbündeten Waffengenossen Oesterreich , so müssen wir sagen,
daß die Kämpfe gegen die Russen und Serben
siegreich  erfochten wurden . Wir geben zunächst die fol¬
genden Nachrichten wieder , die vom russischen Kriegs¬
schauplatz kommen:

Kleine Züge aus großer Zeit.
Unsere „ Siebziger " und der Krieg . Wie gerne

unsere Alten , die Veteranen von 1870 , noch einmal „mit¬
machen " möchten , beweist außer den verschiedenen Meldungen
zum Freiwilligendienst auch der Inhalt einer Karte , die jetzt
der . in Berlin lebende Oberregierungsrat und Major a . D.
Dffhring von einem Kriegskameraden , seinem einstigen Bur¬
schen, erhalten hat und die der „Tag " veröffentlicht . Frisch
und unverzagt schreibt der alte Kämpfer , ein Mann aus der
Gegend von Geldern am Niederrhein , seinem Leutnant aus
dem 70er Feldzug : „Hochgeehrter Herr Oberregierungsrat
und Major a. D .! Entlieh hat es rot Hosen wieter einge¬
fallen und wollen den schönen Rhein haben , ich habe ein
Sohn mit den . . . ern hingeschickt und die antern drei wetten
auch bald gehen , sollten Eur Hochwohlgeboren gerne noch
einmahl mitgehn , so bin ich mit der größten Freude bereit
nochmals Euer Bursche zu wetten , und so lange wie der
Atem es aushält , auf die schwarzen Turkos zu schlagen.
Die märten doch sicher wieter Wein genug im Vorrath haben,
damit wir wieter Bollen (Bowlen ) machen können . Hier
am ganzen nieter Rhein ist alles aufgeregt , aber in guter
Stimmung . Mit freundlichem Gruß verbleib ich Euer treuer
Bursche Heinrich Dückers ."

Mecklenburgisch Blut . Auf einer kleinen Station
zwischen Wismar und Schwerin verabschiedet sich auch ein
braver mecklenburgischer Landwehrmann , anscheinend ein i
Büdner oder so etwas , von seiner Frau , die ihn zum Bahn - ,

Wie « , 22 . Aug . Bom russischen Kriegsschauplatz
lassen sich schöne Erfolge unserer schneidigen Kavallerie ver¬
melden . In Tomaschow wurde eine feindliche Truppen-
division überfallen . Zwei Kosakenregimenter und eines ihrer
Ulanenregimenter mußten die Flucht ergreifen . Ein Angriff
einer russischen Kaoallerietruppendiviston ist zusammengc-
brochen . Eine ihrer Brlgaden wurde bei Turynka vernichtet,
die andere bei Komionko -Strumilowa sehr stark mitgenom¬
men . Unsere Flieger erzielten in außerordentlich kühnen
Leistungen , die sie lies in russisches Gebiet hineinsührten,
vorzügliche Aufklärungsergebnisse . Sie riefen durch Ab¬
werfen von Bomben große Verwirrung in den feindlichen
Lagern und Trains hervor.

Wien , 22 . Aug . Eine in der Richtung auf Sokal
(Galizien ) vorgedrungcre feindliche Kosakcndivision der
Bortruppen , verstärkt durch Infanterie , wurde gestern von
den Unsrigen angegriffen und nach kurzem Kampf ge¬
schlagen , wobei eine feindliche Brigade vollkommen zer¬
sprengt wurde . Zahlreiche Gefangene wurden gemacht und
Kriegsmaterial ist erbeutet worden . — Noch einer von den
Blättern gebrachten Mitteilung des Statthalters von Gali¬
zien wurde feindliche Kavallerie in den Grenzgegenden im
Distrikt von Lemberg gestern auf der ganzen Linie in die
Flucht geschlagen . Der Feind hatte viele Tote und Ver¬
wundete . Ein General fiel, rin anderer wurde verwundet.
Die Oesterreicher machten viele Gefangene.

Krakau , 22 . Aug . Die Zeitung „Czas " meldet , daß
zwischen der österr .-ung . Armee und ruff . Kavallerie bei
Kielce ein Kampf stattgefunden hat . Die Russen wurden
geschlagen und mußten Kielce vollständig räumen . (W .T .B .)

Von den österreich .-serbischen Kämpfen
wird neuerdings gemeldet:

Wien , 22 . Aug . Auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz wurden östlich von Msegrad -Rude etwa 30 serbische
Bataillone nach hartnäckigem Kampfs am 20 . und 21.
Aug . geworfen . Es handelt sich dabei um die Schuma-
dioision 1. Aufgebots , 4 Regimenter Infanterie . 1 Kavallerie¬
regiment , 1 Artillerieregiment und je 1 Regiment 1., 2 . und
3 . Aufgebots der Drinadivisivn.

Wien , 22 . Aug . In einer amtlichen Kundgebung
wird betont : Mit dem Eingreifen Rußlands in den Kampf
zwischen Oesterreich -Ungarn und Serbien sei der von der
Oeffentlichkeit vielfach als Strasexpedition ausgesaßte Krieg
gegen Serbien von selbst zu einer die Hauptentscheidung
kaum berührenden Nebenaktion geworden . Nichtsdesto¬
weniger erschien eine Offensivaküon gegen Serbien als
zweckmäßig . Dieser kmzs Offensivstoß sei dann such in
der Zeit zwischen dem 13 . und 18 . Aug . erfolgt und habe
fast die ganze serbische Armee auf sich gezogen , deren mit
g -oßer zahlenmäßiger Ueberlegercheit geführter Angriff unter
den schwersten Opfern an dem Heldenmut der Truppen
scheiterte. Nach erfüllter Aufgabe am 19 . ds . abends hätten
dann die öster.-ung . Truppen den Befehl erhalten , wieder
in ihre ursprüngliche Stellungen an der unteren Drina und
an der Save zurückzugehen . Heute halten die Truppen
die Höhen auf serbischem Boden und in dem Raum um
Schabac besetzt. Im südlichen Serbien befinden sich die aus
Bosnien donhin vorgedrungenen öster .-ung . Truppen unter
fortwäh enden Kämpfen und Vordringen in der Richtung
auf Baljewo.

Sofia , 23 . Aug . (W .T .B .) Don der serbisch-bul¬
garischen Grenze wird gemeldet : Dis österreichisch-ungarische
Armee ist im erfolgreichen Borrücken ins  Innere
Serbiens begriffen . Die serbische Armee ist von allen
Seiten bed ängt infolge der erlittenen ungeheuren Verluste.
In Nisch herrscht Panik . Unzählige serbische Flüchtlinge
suchen eine Zufluchtsstätte in den bulgarischen Grenzorten.
Nachdem in Nffch kein Platz mehr für die Verwundeten
ist, sind sie nach Pirot geschickt worden . Der bulgarische
Gesandte Tschapraschikow ist unterwegs nach Sofia.

Sarajewo , 24 . Aug . (W .T .B .) Nach Erzählungen
der hier kingetroffenen Verwundeten wurden die gemeldeten
für uns siegreichen Kämpfe bei Bisegrad mit großer Hart¬
näckigkeit und Erbitterung geführt . Unsere Truppen,

, Hof begleitet hat . Er ist schon mit den Kameraden im
Wagenabteil , und sie steht mit den übrigen Frauen , die in
der gleichen Angelegenheit zur Bahn gekommen sind , davor.
Gerade ist der Zeitpunkt des letzten Abschiednehmens ge¬
kommen , da ruft der biedere Landwehrmann seiner Frau
noch ermahnend zu : „Paß ok ub , dat du den Roggen gaud
rinne kriegst !" Aber noch bevor der Lokomotive Pfeifen
kam , tönt schon die Replik der energischen Ehehälfte ärgerlich
zurück : „Kummer di üm dinen Kram , hürst du ! Un as'
mi nich so mit dei Patronen , dat ok jede Kugel dröppt !"

Die Freiwilligen unter sich . Unter den von einem
Berliner Garde -Infanterie -Regiment ausgemusterten Kriegs¬
freiwilligen befand sich der Sohn eines bekannten Berliner
Großfabrikanten . Als er hörte , daß ein anderer Frei¬
williger , ein Ziegeleiarbeiter , erzählte , daß er wie viele
andere Freiwillige nach Berlin gekommen sei, in der Hoff¬
nung bald eingestellt zu werden und daß seine paar Mark
während des mehrtägigen Aufenthaltes in Berlin verbraucht
seien, zog er seine Brieftasche und händigte dem Stuben¬
unteroffizier 1200 Mk . in Hundertmarkscheinen aus mit
der Bitte , das Geld so zu verteilen , daß jeder Freiwillige,
der kein Geld zu den nötigen Anschaffungen habe 10 Mk.
erhalte.

„I kimm glei " Der „ höchste" Einberufene im Deut¬
schen Reich war der Bergführer Glatz aus Garmisch . Das
Postamt telephonierte ihm den Beseht nachts noch aus die
Zugspitze . Bom Meteorologen des Observatoriums geweckt,

i eilte der Wehrmann ans Telephon und cnviederte : ,,^ s
»schon recht , ikimm glei " , nahm Stock und Hut

die sich heldenmütig und mit bewunderung - werter Bravour
schlugen , brachten dem Feinde enorme Verluste  bei.
Aus dem Umstand , daß in einem Schützengraben allein
500 Tote gefunden wurden , kann man schließen, daß die
Verlustzahl auf serbischer Seite überaus groß sein
muß , daß auch unsererseits namhafte Verluste vorhanden
sind , ist vor allem der Tollkühnheit und Todesverachtung
zuzuschreiben , mit der unsere Truppen sich auf den Feind
warfen . Offiziere versichern , daß unsere Soldaten einfach

halten und der Bajonettsturm ihnen die liebste
Kampfesart ist.
nicht zu

Pest , 24 . Aug . (W . T . B .) Der „Pester Lloyd"
schreibt : Heute erst erfährt man aus dem Telegramm , das
der Kommandant der deutschen Ekutariabteilung an den
Admiraistab der deutschen Kriegsflotte gesandt Hot, daß diese
deutschen Krieger nicht in ihre He,mal zuruckgckehrt , sondern
in Bosnien geblieben sind und sich unseren Truppen ange-
schloffen haben . Von dem Fähnlein deutscher Kameraden
sind bei dem Sturm auf der Höhe von Visegrad 3 Soldaten
gefallen , 2 Offiziere und 21 Mann verwundet worden.
Deutsches Blut ist mit ungarischem und öflreichischem aus
einem Schlachtfeld geflossen . Eins sind wir mit dem
deutschen Bundesfreund , eins werden wir
mit ihm bleiben für und für und ewig.

Oesterreich Lind Japan.

Keine Antwort auch eine Antwort.
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Zu dem deutsch-japanischen Konflikt erhalten wir heute
noch nachstehende ausführliche Meldung:

Berlin , 23 . Aug . Das von der hiesigen japanischen
Gesandtschaft überreichte Ultimatum lautet in deutscher Ueber-
setzung wie felgt : „Die kaiserlich japanische Regierung
erachtet es in der gegenwärtigen Zeit für äußerst wichtig
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Österreichischer Heldenmut zur See.
Der österreichische Kleins Kreuzer „Zenta " ist an der

montenegrinischen Küste in ein Gefecht mit feindlichen
Kriegsschiffen verwickelt worden . Dazu geht uns durch
Wolffs Tel .-B . noch folgende Meldung zu : .

Wien , 24 . Aug . Im Anschluß an Mitteilungen des
Wiener K . K . Korrespondenz -Bureaus über den kleinen
Kreuzer „Zenta " wird der Korrespondenz Wilhelm privat
mitgeteilt : Bom Geist Tagetthoss beseelt, hat diese Nuß¬
schale gewagt , im offenen Meer sich mit vielleicht
5 Os ach er Ue vermacht  in einen Kamps einzulassen,
bestrebt , dem Feinds auch sichtbaren Untergang vor Augen,
möglichst viel Schaden  zuznsügen . Dies scheint dem
kleinen Kreuzer und seiner heldenhaften Besatzung auch
gelungen  zu sein. Die französischen Schiffe
haben auch durch die wackere „Zenta " Schaden
erlitten,  wenn auch dessen Umfang sich nicht einmal
annähernd seststellen läßt . Die etwa 150 Manns die sich
an die montenegrinische Küste retteten , werden wohl in
Montenegro kriegsgesangcn sein. Auch die französischen
Schlachtschiffe werden wohl einen Teil der Bemannung der
Zenta gerettet haben . Nach internationalem Übereinkom¬
men müssen die Namen der Geretteten unserer Marine
bald bekannt gegeben werden . Diese in der Geschichte
unserer Flotte unvergängliche Tat zeigt , von welchem Geist
die Marine beseelt ist.
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Gegenüber Japan läßt sich Oesterreich nicht erst auf
Formalitäten ein , sondern steht auch hier treu zu seinem
Waffenbruder , was uns mit Freude und Stolz erfüllt:

Berlin , 25 . Aug . Der österreichisch -ungarische
Botschafter teilte heute dem Auswärtigen Amte
mit : Im allerhöchsten Austrag ergeht au das
Kommando Sr . Majest . Schiff „Kaiserin Eli¬
sabeth"  in Tsingtau » sowie an de « österreichisch-
ungarischen Botschafter in Tokio telegraphischer
Befehl , daß „ Kaiserin Elisabeth " in Tsingtau
mitzukämPfen  habe . (W . T B .)
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und eilte in fünf Stunden vom höchsten Gipfel des Deutschen
Reiches herunter ins Tal , um um 7 Uhr morgens noch den
Zug nach Weilheim zu erreichen . In dem 82 Einwohner
zählenden Ott Derching in Oberbayern sind 41 Wehrpflichtige,
Väter und Söhne , eingerückt.

Der besorgte Bayer . Unter unfern tapfern Jungen,
die aus allen Gauen Deutschlands an die Grenzen mar¬
schierten , waren die Bayern mit am meisten daraus erpicht
möglichst bald an unsere Angreifer heronzukommen . Das
merkte dieser Tage auch einer unserer Leser, der auf einem
süddeutschen Bahnhof folgende nette kleine Szene erlebte:
Es fuhr eben ein Zug bayrischer Landwehr ein. Kräftige,
markige Soldatenlieder brachen ihren Schall an den hohen
Hallenwänden . Die Wagentüren öffneten sich, und die
feldgrauen Insassen sprangen auf den Bahnsteig . Alle waren
sie lustig und fidel , als wenn es zu einer Hochzeit ginge.
Ich ging auf zwei Laudwehrmänner zu und unterhielt mich
ein wenig mit ihnen . Man sprach über dies und das.
Schließlich las ich ihnen das neueste Extrablatt von den
deutschen Siegen bei Mülhausen und Luneoille vor . Der
eine der beiden Landwehrmänner schüttelte bei dieser Sieges-
nachricht bedenklich das Haupt , um dann fast wehmütig
zu seinem Kameraden die Worte zu sagen:

„Siagst , dös kemmt von der langen Fahrerei mit dem
Militärzug . Da hamm 's schon a Schlacht ohne uns g 'wonna.
Hab i 's nit gl "i g' sagt : Dös dauert uns z'lang . Bis mir
an die Grenz kemma , Hamm mer koa Arbeit mehr . Die
Malefizpreißen , die Württemberger und die Badenser lasten
uns nix mehr zum Raasen übrig . Kruzitürken noch a mal ."
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und notwendig, Maßnahmen zu ergreifen, um alle Ursachen
einer Störung des Friedens im fernen Osten zu beseitigen
und das allgemeine Interesse zu wahren, das durch den
Bündnisvertrag zwischen Japan und Großbritannien ins
Auge gefaßt ist, um einen festen und dauernden Frieden
in Ostasien zu sichern, dessen Herstellung das Ziel des be¬
sagten Abkommens bildet. Sie hält es deehalb aufrichtig für
ihre Pflicht, der kaiserlichen deutschen Regierung den Rät
zu erteilen, die nachstehenden beiden Vorschläge auszusüh en:
1) unverzüglich aus den japanischen und chinesischen Ge¬
wässern die deutschen Kriegsschiffe und bewaffneten Fahr¬
zeuge jeder Art zurückzuzienen und diejenigen, die nicht
zurückgezogen werden können, alsbald abzurüsten, 2) bis
spätestens 15. Sept. !914 das gesamte Pachtgcbiet von
Kiautschou bedingungslos und ohne Entschädigung den kaiser¬
lich japanischen Behörden zu dem Zweck crmzuantworten, es
eventuell an China zmückzugebrn. Die kaiserlich japanische
Regierung kündigt gleichzeitig an, daß sie, falls sie nicht bis
23. Aug. 19!4, mittags, von der kaiserlich deutschen Regie¬
rung eine Antwort erhalten sollte, die die bedingungslose
Annahme der vorstehenden, von der kaiserlich japanischen
Regierung erteilten Ratschläge enthält, sich genötigt sehen
wird, so vorzugehen, wie sie es nach Lage der Sache für
notwendig befinden wird. — Auf dieses Ultimatum ist dem
hiesigen japanischen Geschäftsträger heute vormittag nach¬
stehend? mündliche Erklärung abgegeben worden: Aus die
Forderung Japans hat die deutsche Regierung keinerlei
Antwort zu geben. Sie sieht sich daher veranlaßt, ihren
Botschafter von Tokio abzuberufen und dem japanischen
Geschäftsträger irr Berlin die Pässe zuzustellen. (W.T .B.)

Die Haltung Italiens.
Der „Franks. Ztg." wird gemeldet: Ueber die Haltung

einzelner bisher adwartender neutraler Staaten werden in
den Blättern, allerdings in wenigen, Mitteilungen gebrecht
und Erörterungen angestellt, die unseres Wissens, teils in
der Darstellung des Tatsächlichen über das Ziel hinaus-
schießen, andererseits in ihren Folgerungen zum mindesten
unpassend sind. Es Hai keinen praktisch-polttischen Zweck,
in einem Augenblicke, wo Italien vor offenbar schweren
Entscheidungen noch schwankt und, wie man mit Sicherheit
annehmen kann, mit Oesterreich noch in ernstlichen sachlichen
Verhandlungen steht, die Sachlage so darzustellen, als ob
ein entscheidender Entschluß Iraltens, der sich gegen Oester¬
reich richten würde, bereits erfolg» sei. Dos ist unseres
Wissens noch nicht der Fall und für den politisch einiger¬
maßen Geschulten ergibt sich ohne weiteres, welche Möglich¬
keiten vorliegen, um Italien in richtiger Würdigung seiner
von starken Parteien vertretener? nationalen Wünsche bet
der bisherigen Neutralität zu halten, falls Oesterreich am
Ende des Krieges starken Gebietszuwachs bekommen sollte.
So lange diese Möglichkeit noch vorliegr, hat es unseres
Erachtens nach auch seinen Zweck, in drohendem Ton die
Konsequenzen anzudiuten, die sich ganz natürlich ergeben
würden, wenn Italien seine neutrale Haltung gegenüber
Oesterreich-Ungarn aufgebm sollte. Wir können immer
wieder nur wiederholen, daß das natürliche Schwergewicht
unserer bisherigen und weiter bevorstehenden Siege sich auf
die Entschließungen der Neutralen ganz von selbst geltend
machen wird, auch wenn man sie nicht journalistisch daraus
hinweist.

Die in einigen italienischen und auswärtigen Blättern
erschienenen Nachrichten über gewisse Missionen, welche von
der italienischen Regierung den italienischen Politikern bei
den fremden Regierungen gegeben worden seien, oder über
Missionen, welche auswättige Politiker in Folien durchge-
sührt haben sollen, entbehren jeder Begründung. Die ita¬
lienische Regierung, die sich bei ihrer Haltung von der
strikten Beobachtung der erklärten Neutralität leiten läßt,
setzt regelmäßig ihre internationale politische Handlungsweise
mit Hilfe ihrer offiziellen Vertreter im Auslands auseinon-
der, wie sie durch ihre fortdauernden freundschaftlichen Be¬
ziehungen mit den fremden in Rom beglaubigten Vertretern
bedient wird.

Km Irühkmgstmum.
(59 . Fortsetzung.)

Bon Fr. Lehne.
(Nachdr. verb.)
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„Da siehst Du, Wolf," sagte Ella etwas erleichtert,
„es hat nichts auf sich, sonst würde er ins Belt wollen!"

Wolf nahm seinen Jungen auf den Schoß. „Tut Dir
sonst nichts weh? Hast Du Schmerzen beim Schlucken?"
fragte er besorgt.

„Nein, Papa, nur Kopfschmerzen."
„Ich muß jetzt fort, Ella! — Sollte es schlimmer wer¬

den, müssen wir für heut abend absagen, so leid cs mir
Deinetwegen tut! Ich bin doch sonst nicht so ängstlich—
ich weiß selbst nicht, wie es kommt! — Aber ich hörte,
daß jetzt so viele Kinder an Scharlach und Diphthentis
krank liegen!"

„Vorläufig ist zu dieser Befürchtung kein Anlaß, Wolf!
Glaube mir, ich als Mutter habe darin auch einen Blick!
— Die Kopfschmerzen werden sich schon geben, nicht wahr,
Hasso?"

„Ja , Mama!"
Als Wolf nach sechs Uhr nach Hause kam. war sein

erster Gang nach dem Kinderzimmer. EM saß Hasso in
der Ecke und blätterte in einem großen Buche.

„Wie gehls denn, mein Liebling?" fragte Wolf zärt¬
lich. „noch Kopfweh?"

„Ganz gut, liebes Papachen! Du und die Mama

Belfort.
Der erste Sieg, Len die Deutschen in diesem Krieg

über die Franzosen daoongetragen haben, ist unweit der
„Lücke von Belsort" errungen worden. Die Oeffnung des
Doubstals zur Rheinebene, dis Straße von der Saöne-
Eenke und die wichtige Straße, die von Paris her über
das Plateau von Langres und über die dem Südende der !
Vogesen vorgelagerte Tn'aLtafel zum Oberelsaß und nach
Basel zieht, wird von der französischen Festung Belfort
beherrscht. Zugleich Eisenbahnknotenpunkt, liegt Belsort
am Südcnde der Vogesen und an der Grenze zwischen
Tafeljura und Rheinebene, noch im Gebiet des Doubs und
der französischen Sprache. Diesen wichtigen Durchgang be¬
zeichnet man als „Lücke von Belsort". Obschon zum El¬
saß gehörig, ist Belsort samt einem kleinen Teil der Rhein¬
ebene im Frankfurter Frieden Frankreich gelassen worden.
Das Verdienst hieran schreibt Jules Favre, der gemeinsam
mit Thiers 1871 über den Borst jeden unterhandelte, der
Zähigkeit und Beredsamkeit des greisen Thiers zu. „Ich
sehe ihn noch vor mir", berichtet Favre, „wie er blaß,
zitternd vor Erregung abwechselnd ausstand und sich nieder¬
setzte, ich höre noch seine von Kummer gebrochene Stimme,
seine abgerissenen Worte, seine zugleich flehenden und stolzen
Rufe und kenne nichts Größeres, als die erhabene Leiden¬
schaft dieses edlen Herzens, wie sie sich in Klagen, Dro¬
hungen, Bitten, bald schmeichelnd, bald schreckend entlud,
sich erhitzend an der unerschütterlichen Kälte des Widerstands,
den er fand." Daß er, wenn Beifort verweigert wurde,
es zu einem Bruch nicht dürfe kommen lassen, wußte nie¬
mand besser als Thiers selbst; aber er handelte, wie wenn
er zum äußersten entschlossen wäre. Nach der Darstellung
Favres, die Wilhelm Encken in sein„Zeitalter des Kaisers
Wilhelm" übernommen hat, ist Thiers patriotische Bered¬
samkeit aus Bismarck nicht ohne Eindruck geblieben. Der
deutsche Kanzler berief sich auf die Befehle des Königs,
um die deutsche Forderung der Abtretung Belforts zu be¬
gründen, erklärte aber nach einer Besprechung mit Moltke
schließlich: „Nach des Königs Willen habe ich den Ein¬
zug unserer Truppen in Paris verlangen müssen. Sie
haben mir Ihr Widerstreben und Ih e Befürchtungen dieser-
halb auseinandergefetzt und inständig verlangt, daß düse
Bestimmung fallen gelassen würde. Wir verzichten darauf,
wenn Sie Ihrerseits uns Belfort lassen." Gemäß den
Angaben Favres ist auf dieser Basis Belsort für Frankreich
gerettet worden.

Gestern ging das Gerücht, Belfort sei gefallen. Wir
müssen bemerken, daß bis zur Stunde eine Meldung noch
nicht eingetroffen ist weder von einer Belagerung noch von
einer Beschießung dieser Festung. Eine unbedingte Not¬
wendigkeit, die Festung zu erstürmen, besteht nach unserer
Auffassung gegenwärtig nicht.

Ern unerhörter Bruch - es Völkerrechts.
Berlin , 24. Aug. Laut einer aus Palermo eiagc-

troffenenen Drahtmeldunq des kaiserlichen Ge¬
schäftsträgers in Tanger  hat diesem die marok¬
kanische Regierung am 19. Aug. seine Pässe zugestellt und
ihn mit dem gesamten Persona! dsr Gesandtschaft über¬
raschend und gewaltsam an Bord des französischen
Kreuzers „Cassard"  geschafft, um sie nach Palermo
zu transpvriieren. — Dieser brutale Uebersal! in der Haupt¬
stadt der internationalen Zone Marokkos, in der die diplo¬
matischen Vertreter der Stgnatarmächte der Algectras-Akte
noch heute die Kontrolle der Regierung ausüben, bedeutet
seitens Marokkos und Frankreichs einen derartigen uner¬
hörten Bruch des Völkerrechts,  wie er in der
Geschichte kaum ärger oorgekommen sein dürfte. Daß
dieser GewaWreich mir mit Zustimmung Englands
möglich war, versteht sich bei der Lage Gibraltars von selbst,
desselben Englands, das seine Kriegserklärung gegen uns
mit seinem Eintreten für die Unverletzlichkeit internationaler
Verträge beschönigte.

Ihr könnt nachher ruhig sortgehen! Ich darf auch die
Mama sehen, wenn sie fein ist!"

„Aber Dein Köpfchen und die Händchen sind so heiß,
mein Junge," und besorgt faßte er nach beiden. In
diesem Augenblicke wurde die Tür geöffnet und Gabriele
trat herein in einem wunderbar zarten duftigen Unierrock,
schon frisiert und bis auf das Kleid fertig angezogen. „Ach,
Du bist do," sagte sie zu ihrem Gatten, „mir war, als
Hörle ich Dich vorhin in Deinem Zimmer. Beeile Dich,
Wolf, es ist bald sieben Uhr!"

„So? Ich muß gestehen, daß ich am liebsten hier
bleiben möchte! Hasso gefällt mir gar nicht! Sieh nur,
wie apathisch er da sitzt!"

„Dachte ich es doch! Aber zu Deiner Beruhigung
will ich Dir sagen, daß ich gleich nach Deinem Weggange
zum Sanitätsrat geschickt habe, der mich wegen meiner
Besorgnis fast verlachte— er meinte, verdorbener Magen!"

„Ach. Gabriele, der Sanitätsrat ist kein Kinderarzt;
zu ihm habe ich kein Vertrauen. Mir ist so eigen; am
liebsten möchte ich gar nicht sortgehen; wenn nur tn Hasso
keine ernstliche Krankheit steckt; ich bin zu ängstlich wegen
Scharlach oder Diphtheritis."

„Aber Wolf, da müßte ich cs als Mutter doch viel
mehr sein; sei nicht gar so besorgt! Was soll das erst
werden, wenn Hasso in die Schule geht?"

„In der Nachbarschaft ist Scharlach: die beiden kleinen
Gehrkes liegen fest, wie ich hörte," bemerkte das Kinder¬
fräulein. Gabriele warf ihr einen ungnädigen Blick zu.

Ein französisches Dorf niedergebrannt.
Der Gouverneur der Festung Metz gibt, nach der

Straßb. Post, bekannt:
„Warnung! Bei dem Kampfe um Nomeny  ist

bedauerlicheweise wiederum hinterrücks von Zivilper¬
sonen  auf unsere braven Truppen, das 4. bayr. Ins.-

i Reg., geschossen worden.  Ich habe daraufhin die
Schuldigen erschießen , die Häuser  aber völlig
nked erb r enne  n lassen, so daß der Ort Nomeny
vernichtet  ist. Das mache ich zur allgemeinen Warnung
für alle anderen Ortschaften bekannt."

Nomeny, der Hauptort des gleichnamigen, zum Arron¬
dissement Nanzig gehörigen Kantons, liegt oder lag an der
Seilte, in der Mitte zwischen Pont-L-Mousson und Delme,
von der deutsch-lothringischen Grenze nur 7 Klm. entfernt.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 25 . August 1914.

Der neu herausgegebene Fahrplan hat für
unseren Bezirk mit seinen nächsten Anschlüssen keine
Aenderung  gebracht . Wir verweisen im
übrigen auf den Fahrplan in Nr. INI des „Ge¬
sellschafters."

Schreibt örtliche Kriegschroniken. Aus ver¬
schiedenen Orten hört man. daß nach dem Beispiel früherer
Kriegszeiten(vgl. die Fröschweiler Chronik, oder in unserem
Land die Ebinger Chronik) eine Kriegechronik angelegt
wird. Mit einem solchen Unternehmen, das von geeigneten
Persönlichkeiten tunlich an jedem Ort begonnen werden
sollte, wird für die späteren Geschlechter ein Beitrag zur
Heimatkunde von unschätzbarem Wert geliefert. Es kann
sich bei diesenO-ischroniken natürlich nicht darum handeln,
daß die Ereignisse im Feld der Reihe nach registriert wer¬
den, — das geschieht in großzügiger Weise von behördlicher
Seite und von gelehrten Kreisen. Aber der Widerschein
der großen Ereignissen in der einzelnen Gemeinde sollte
festgehalten, alle Lnlichcn Vorgänge, die im Zusammenhang
mit der großen Geschichte dieser Tage stehen, sorgfältig ge¬
sammelt werden: wie viele Männer und welche wurden
zur Fahne berufen? bei welchem Regiment stehen sie?
Abschiedsfeiern; vielleicht Durchzüge von Militärzügen und
Reseroistentruppen. Außerordentliche Anforderungen an die
Gemeinde oder an Einzelne, die in diesen Tagen nötig
wurden. Wie verhielten sich die Bewohner? Was brachten
sie für Opfer? Wie wurde für die Familien der Aus¬
marschierten gesorgt? Was waren die hauptsächlichsten
Ledensmittelpreise? Wie wurden die heimischen Arbeiten
erledigt? Wer wurde im Krieg verwundet? Wer ist ge¬
fallen? Was berichten die Feldzugsteilnehmer nach Hause?
In welcher Weise wurde die Gemeinde von den Kriegs¬
zeiten überhaupt berühmt? Wäre es nicht schade, wenn von
dem großen Zug vaterländischer Begeisterung, die in diesen
Tagen jedes Dorf erfaßt, von der Opferwilligkeit, die sie
amlöst, von den Bildern edler Menschlichkeit im Kleinen
und von dem kraftvollen Erwachen gesunden Gemeinde¬
geistes nicht auch die späteren Geschlechter zeitgenössische
Kunde erhielten? _

-M- ObMtalheim. Das dreijäh ige Kind, das vor
einiger Zeit von einem Wogen überfahren wordm ist, ist
wieder vollständig gesund und munter. In der Zwischen¬
zeit trugen sich noch drei weitere Uuglücksfälle unter der
Kinderwelt zu. Ein kleines Mädchen brachte die Hand
in die Futterschneidmaschine und erlitt eine größere, aber
gottloh nur ungefährliche Verletzung. Besonders glücklich
ist ein Unglücksfall abgesausen am verflossenen Samstag.
Ein 18 Monate altes Kind fiel in einem unbewachten
Augenblick aus dem Fenster des ersten Stockwerkes herunter
aus eine große Steinplatte. Außer einer gerinsügigen
Blutung im Munde, wahrscheinlich infolge sog. „Vcrbeißens",
hat es keinen weiteren Schaden genommen. Am letzten
Sonntag geriet ein fünfjähriges Kind unter die Räder eines
Wagens und trug einige nicht unerhebliche Verletzungen
davon.

Mußte dieses ungeschickte Geschöpf die Besorgnis ihres
Gatten noch steigern!

„Bringen sie Hasso zu Bett," sagte sie kurz, „wenn
er morgen ausgeschlafen hat. wird alles wieder gut sein."

„Sollte sich sein Zustand jedoch verändern, dann schicken
Sie sofort nach uns — Sie wissen ja, wo wir sind, und
zugleich auch zu Dr. Kornelius! zum Sanität̂ rc: habe sch
kein rechtes Vertrauen, während jener junge Arzt als Kinde!-
arzt sehr bekannt ist," sagte Wolf. — „So. mein lieber
Junge, lasse Dich schön zu Beit bringen; Papa kommt
nachher noch und sagt Dir gute NachU" -

Als sie gegen zwei Uhr nach Hause kamen, eilte Wolf
sofort unruhig an Hassos Beuchen. Schlaftrunken erhob
sich das Kind-rfriiulein von seinem Platz — sie hatte ge-
treulich Wacht gehalten, konnte aber dem besorgten Vater
nichts anderes sogen, als was er selbst sah — unruhig
wälzte sich der Knabe aus seinem Lager; die Bäckchen waren
heiß und rot, und ab und zu stieß er unverständliche Worte
hervor. Aengstlich sah Wolf aus ihn und fußte seine Händ¬
chen und sein Gesichtchen an.

„Er fiebert. Gabriele, sieh nur —"
Sie trat dicht an das Bettchen heran, einen verdrieß¬

lichen Ausdruck im Gesicht. Ihre blendendeE scheinung
wollte gar nicht so recht dahin paffen. Achtlos Ink sie den
kostbaren Mantel von den üppigen entblößten Schultern
gleiten, als sie sich über das schlafende Kind neigte und
prüfend in das gerötete Gesicht derselben blickte.

(Fortsetzung folgt.)



r Stuttgart , 24 Aug . Aus Anlatz der glänzenden
Erfolge der württembergischen Truppen an der Westgrenze
wurde gestern Nachmittag zw schen 5 und 6 Uhr auf Be¬
fehl des kommandierenden Generals v . Hügel von einer
Ludwigsburger Ersatzbatterie Viktoria geschossen. Gleich¬
zeitig läutete bis gegen 6 Uhr sämtliche Glocken der Stadt.
In allen Straßen herrschte reges Leben und große Be¬
geisterung . Gegen 5 Uhr traf ein weiterer Verwundeten-
Iransport hier ein , nachdem schon nachmittags eine große
Zahl Verwundeter hier untergebracht worden war . Die
wackeren deutschen Kämpfer wurden von der Bevölkerung
allenthalben mit Hurrarufen begrüßt.

Stuttgart . Der eingerückte Bizefeldwebel d. L .,
Herr Steuerausseher Veigel  schreibt uns Nagoldern:
Dieser Tage hatte ich Gelegenheit , der Ausladung von
etwa 320 gefangenen Franzosen  anzuwohnen,
die sodann zu Fuß unter starker Bewachung in das frühere
Zuchthaus gebracht wurden . Einen ganz ungünstigen Eindruck
haben diese Leute auf mich grmacht , ein rotes Käppi oder
ein blaues Tuch um den Kops geschlungen , teils auch ohne
Kopfbedeckung , einen langen , dunkelblauen Mantel , ver-
flickt, teilweise wie unsere schlechtesten Garnituren (verschie¬
dene waren auch hemdsärmlich ) und dann die bekannte
rote Hose , das war die Kleidung dieser Deutschenfresser.
Ais Fußbekleidung dienten Schnürschuhe und schlechte
Gamaschen . Der Blick war zu Boden gesenkt . Etwa 20
verwundete Franzosen , worunter zwei Offiziere , wurden im
Kraftwagen ins Krankenhaus gebracht . Vergangenen
Freitagnachmittag war für mich in der Kaserne ein großer
Moment , sowie für sämtliche dort angetretenen Mannschaften,
denn das Extrablatt von der Schlacht bei Metz war ein-
getroffen . Sämtliche Führer versammelten ihre Mann¬
schaften um sich. Nach Bekanntgabe der Kriegsnachricht
und einer kleinen Ansprache wurden auf die Feldarmee
begeisterte Hurras ausgebracht . An alle Nagolder die
besten Grüße . Veigel.

r Stuttgart Heldenmut.  Der 18 jährige Sohn
eines hiesigen Geschäftsmanns meldete sich als Kriegsfrei¬
williger , wurde jedoch wegen eines körperlichen Leidens nicht
angenommen . Er unterzog sich sofort einer Operation , um
sich von dem Leiden befreien zu lassen . Nach der Operation
starb der begeisterte junge Mann.

Letzte Neuigkeiten.
Berlin , 25 . Aug . (W . T . B .) Telegramm an die

Kronprinzessin Ereilte in Berlin : Innigsten Dank mein
liebes Kind . Freue mich mit Dir über Wilhelms ersten
Sieg . Wie herrlich hat Gott ihm zur Seite gestanden.
Ihm sei Dank und Ehre . Ich habe ihm Eisernes Kreuz
zweiter und erster Klasse verliehen . Oskar soll sich auch
mit seinen Grenadieren geschlagen haben . Ec hat Eisernes
Kreuz zweiter Klasse bekommen . Sage das Ina Marie.
Gott schütze und helfe den Jungen auch weiter und sei auch
mit Dir und den Frauen allen . Papa Wilhelm.

Rom , 25 . Aug . (Carriers d' Ikalia .) Die Kardinäle
beschlossen, das Konklave  am Montag , den 31 . August,
zusammentreten zu lassen . Das Heilige Kollegium dürfte
am Morgen in der Paulskapelle sich versammeln , wo eine
Messe des Heiligen Geistes zelebriert werden wird . Das
Kollegium wird dann eine lateinische Rede pro eligendo
pontifice hören und schließlich unter den üblichen Feierlich¬
keiten zur Klausur schreiten . — Auch der „Messagers " will
aus guter Quelle wissen, daß das Konklave für das Ende
laufenden Monats festgesetzt ist.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Briefs «udriuge« aus dem Ausland . Nach bisherign Wahr¬

nehmungen senden viele Postanftalt -n die von den Auslanrstellen ge¬
prüften offenen oder wegen Unoerdäcktigkeit nicht geöffneten und gleich
wieder in freien Verkehr gesetzten Bricssendungen vom Ausland , die
bestimmungsgemäß einen Vrüfungsvcrmerk nicht zu t agen baden an
die Auslandstelle zur Prüfung zurück. Hierdurch wird d r Dienstbe¬
trieb bei der Auslondstelle erheblich ci schwert. Die Postanstalten und
Bahnposten werden daher angewiesen , sür die Folge Nachstehendes

pcnauestens zu beachten : Bei der Auslondstelle können nicht alle
eingehenden Sendungen geprüft , sondern nur möglichst viele Stichproben
vorgenommen werden . Demzufolge sind mit dem Priisungsocrmerk
der Auslandstelle nur versehen die offenen, d. h. unverschlossen aus¬
gegebenen Briefsendungen a >-s dem Ausland , deren Inhalt geprüft
worden ist, sowie die ve-schlossen ausgellcf rten Briefe aus dem Ausland
die geöffnet, aus den Inhalt geprüft und dann wieder verschlossen
worden sind. Keinen Prüfungsvermerk tragen : die der Stichprobe
nicht unterzogenen offenen (unverschlossen angegebenen ) Sendungen
und die verschlossen ausgelieferten Sendungen , die bei der Stichprobe
wegen Unverdächtigkeit n cht geöffnet, sondern sofort wieder in freien
Verkehr gesetzt worden sind. Daraus ergibt sich, daß alle Bries-
sendunaen aus dem Ausland die einen Prüfungsvermerk der Aus-
landstcllc nicht trag -n, unbedenklich zugestellt bezw. westergcleiiet werden.
Das gilt auch für Auslands -Miefsendungen ohne Prüfurmsvermerk
die aus dem Reichspostgebiet und aus Bayern zugehen , da in diesen
Postgebielen ebenfalls Auslandstellen einger chtet sind.

Nagold , 2i . Aug . Auf den heutigen Viehmarkt wa en An¬
geführt : 4 Ochsen, 6 Stiere , 53 Kühe , 4 t Stück Jungvieh und 25
Kälber . Verkauft wurden : 14 Ochsen m t einem Gesamteres von
8589 ,.4t, 6 Stiere init einem Gesamterlös von 1356 22 Kühe
mit einem Gesamterlös von 625» ^ , 24 Stück Jungvieh mit einem
solchen von 376t und ! 1 Käibcr mit ei , in ?, lchen von 2224
Der Einzelpreis pro Ochse betrug 750 —935 pro Stier 265 —361

pro Kuh 250 520 -4k, pro Stück Jungvieh 210 - 380 >>r und
pro Kalb 95 —170 -4k. — Auf den Schwcinemarkt waren zugesllhrt:
347 Milchschweine und 163 Läuferschweine. Verkauft wurden 84
Milchschweine und 88 Läuserschwcinc. Der Erlös pro Paar Milch»
s-tweine betrug 10 - 29 und pro Paar Läufcrschweine 55 —101 -« .

Nagold , 24 . Aug . Aus dem heutigen Fruchtmarkt
kosteten alter Dinkel 9. SO, 9. , 8.50 ; neuer Dinkel 9 50. 9.—. 8.50;
Wrizen ! 2.— : Haber 9.50 , 9.25 , 9.- - : Bohnen 8.80 . — Viktua-
lienpreise : 1 Pfund Butter 1.20 : Eier 10 - 11 ^ pro Stück.

r Stuttgart , 22. Aug . «Vom Obstmarkt .1 Starke Zufuhr
und rege Kauflust war das Ze chen des heutigen Grotzmarkts . Die
Preise waren : Zwetschgen 10 12 /H, Reineclauden 10— 14, Him¬
beeren 30, Brombee en 30 —35, Aepsel 8 - 12, Birnen 7—20, per
Pfund . — Auf dem Gemllsemarkt kosteten Einmachbohnen 10—12
per Pfund , 100 Stück kleine Einmachgurken 35 — Filderkraut
kostete 20 ^  per Stücks

Mutmahl . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Trocken und warm.

Für die Schriftleitung verantwortlich : R . Tschorn. — Druck u. Der-
lag der GW . Zaiser 'schen Buchdruckcrei (Karl Zaiserl , Nagold.

K . Kameralamt Altensteig.

Bekanntmachung.
Die Gelder für die bei der Mobilmachung am 6 . d. M.

ausgehobenen Pferde , Wagen und Geschirre können von
Mittwoch , den 26 . d. Akts ., bei dem Kameralamt abgehoben
werden . Die Inhaber der Anerkenntnisse werden aufgefor¬
dert , diese hieher vorzulegen und die ihnen zukommenden
Schätzungssummen in Empfang zu nehmen.

Dabei wird folgendes bemerkt:
Den Besitzer ausgehobener Pferde werden die Schät¬

zungssummen nur ausvezahlt , wenn sie das Eigentum Nach¬
weis en . Dies er Nachweis kann insbes andere durch eine schrist¬
liche Bestätigung des Ortsvorstehers oder einer anderen dem
Kameralamt als zuverlässig bekannten Person (z. B . Mit¬
glied des Gemeinderats , Staats - oder Gemeindebeamten ) er¬
bracht werden . Tie Bestätigung kann auf das Anerkenntnis
selbst gesetzt ls . das Muster unten ) oder in einer besonderen
Urkunde abgegeben werden.

Auch bei den Anerkenntnissen über ausgehobene Wagen
usw . muß das Eigentum nachgewiesen werden , wenn sich beim
Kameralamt Zweifel ergeben sollten , ob der Inhaber des
Anerkenntnisses auch Eigentümer der Gegenstände zur Zeit
der Abnahme durch die Militärverwaltung war.

Ist eine Forderung für ausgehobene Pferde , Wagen
oder Geschirre an eine andere Person abgetreten , so ist mit
dem Anerkenntnis auch der Abtretungsvertrag (Cessions-
urkunde ) vorzulegen . Ist eine Forderung gepfändet , so leistet
das Kameralamt erst Zahlung , wenn ihm der Pfändungs-
beschlttst zugestellt und das Anerkenntnis übergeben ist.

Ten 24 . Aug . 1914.

Fromlet , Kam .-Berw.
Bemerkung:
Muster einer Bestätigung , aus die Rückseite des Anerkennt¬

nisses zu setzen:
Ich bestätige , daß Herr - , von hier

zur Zeit der Abnahme des aus Seite 1 genannten Pferdes bei der MobilmachungEigentümer  desselben war.
-den August 1914.

1.

Landw . Mezirksverein Wagold.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf den in Nr . 33 des Württ . Wochenblatts

sür Landwirtschaft vom 15 . August 1914 veröffentlichten Artikel über
„Verkauf von Schlachtvieh " sowie auf den in Nr . 34 des Wochen¬
blatts vom 22 . Aug . 1914 erschienenen Artikel über „ Viehhaltung
und Fleifchverforguug " werden die Landwirte vor außergewöhnlichen
und voreiligen Btehoerkäufen gewarnt und auf die Wichtigkeit der Er-
Haltung ihrer Viehbestände hingewiesen.

Bezüglich der Gewinnung r>r erforderlichen Erntearbeiter
wird auf die in den Nummern 32 und 33 des Wochenblatts sür Land-
Wirtschaft veröffentlichten Aussätzen über die Mithilfe bei Erntearbeiten
aufmerksam gemacht.

Nagold , den 17 . Aug . 1914 . Vereinsvorstand.
Oberamtmann Ko mm er eil.

PsWMus
am Donnerstag , 27 . Angnst,
morgens 7 Uhr auf der Stadt-
pflege -Kanzlei in Nagold.

Die Bergherde kommt nun auf
den Eisberg.

Nagold.
Ein fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushaltung sucht
auf 1. Sept.

Frau Mstzgermeister Klumpst.

Ein gut erhaltener , starker

wird zu kaufen gesucht.
Zu erst . b . d . Geschäftsstelle d . Bl.

Soeben erschienen:

Kriegsgebet-
Büchlein

verfaßt von
Prof . Dr . o. Vurslsr -Tübingen,

für Haus und Familie,
Preis 15

Der Inhalt ist folgender : 6 all¬
gemeine Gebete . Nach den ersten
Gefechten . Für größere Not . Dank
für errungenen Sieg . Eltern bitten
für den ausmarschierten Sohn . Eine
Witwe bittet für den Sohn . Eine
Gattin bittet sür den Gatten . Die
Mutter bittet für ihren Gatten usw.

Nach Umfang und Format kann
das Büchlein ins Gesangbuch ein¬
gelegt oder eingeheftet werden.

Vorrätig bei
41. IV . Lnlssr , Buchhdlg.

Nagold.

Unteijeitingen.
Verkaufe ein zum erstenmal 12

Wochen trächtiges

Mutter-
Schwein.

Christian Strieriz.

Chiffre - Aiyeigen
Ein Erlaß des Generalkommandos.

Das Verbot der Ausnahme von Chiffreanzeigen in den Zeitungen
hat sür diese große wirtschaftliche Nachteile im Gefolge gehabt . Auf
Vorschlag des Vereins deutscher Zeitungeoerleger wird dieses Verbot nach
Anordnung des stellvertretenden Großen Generalstabs in Berlin nunmehr
wie folgt abgeündert : 1. Anzeigen , deren Tert ganz oder teilweise
chiffriert ist, dürfen « ach wie vor nicht ausgenommen werde » .
2. Bei Inseraten , die Angebote enthalten und mit einer Chiffre unter¬
zeichnet sind , wird diese Chiffre von den Zeitungen durch andere , von
dem betreffenden Verlag bestimmte Zahlen und Buchstaben ersetzt.

Die Württ . Sparkasse ( L7,ass ° )
nimmt Spargelder von den einlageberechtigten Kreisen an und verzinst
sie mit 4 °/g . Infolge ergangener Anfragen wird bemerkt , daß auch
Personen , die in den Wochen Gelder abgehoben haben jederzeit wieder

Einlagen anbringen dürfen.

Rsier Kreuz.
Werdet Mitglieder!

Jahresbeitrag 2 Traget das Vereinsabzeichen!
Kostet 1

Anmeldung und Abgabe ans unserem Geschäftszimmer
im Oderamtsgebättde.

Walddorf.
Wegen Geschäftsstockung gebe ich

Forttcrnb Zement
von meinem Lager in Rohrdorf « nd Walddors unter dem Ankaufs¬
preis ab.

Jakob Stickel, BmMiist.
Union Deutsche VerlagsgesellschafL in Stuttgart , Berlin , Leipzig . »
Neu ! Soeben beginnt in unserem Verlage zu erscheinen: 8

Liebe , Ehe , Heirat , Geburt,Religion , Aberglaube , Lebensgeivohnheiten,
Kultureigentümlichkeiten , Tod u.Bestattung bei allen Völkern der Erde.

Von Dr . Georg Duschan.
1344 Seiten Text mit etwa 1000 Abbildungen . Außerdem 54 ein- und mehr¬
farbige Kunstbeilagen . --- Vollständig in 56 Lieferungen zu se 60 Pf.
Der Verfasser führ« den Leser ein ln die Geheimnisse und Absonderlichkeiten von Kulturund Unkultur . Sitte und Naturzustand aller Völker , nicht in trockener, rein wissenschaftlicher Schil¬

derung . sondern beschreibend und erzählend . Das hochinteressante Werk bietet eine reiche
Wissensquelle für jeden reifen Menschen , eine schöne und nützliche Unterhaltung für die
Mußestunden und ein Dildermaterial . wie es nun Studium dieses Themas bisher noch nirgends
so vollkommen und zu so billigem Preise geinren wurd '.

> Bestellungen nimmt entgegen

» G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.
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